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stehende Auslegungsebenen nach, deren Heinrich VOoO  > Heriford un Albert Suho1ne als „exegetisch“ bezeichnen 1St, das Fortleben der Visionstexte Hildegardswährend die andere her „aSssoOzlatıv“ DE bis 1INs F5 nach 577-591 un:! betritt
Zn werden I11USS$S un! stellt VO  @ daher damit weitgehendes Neuland In der WI1S-mıiıt Nachdruck die Tage nach einer mOg- senschafttlichen Diskussion.lichen Bearbeiterschaft DZW. des Eingrel-lIens der Sekretäre der Mitarbeiter

ESs 1st eın durchweg gelungener, inhalt-
ich anregender, wissenschafitlich auftHildegards Hugh Fe1ss welst als aupt- weite Tecken gründlicher un nichtmerkmal der Christologie Hildegards ımM eiz ansprechend gestalteter Band OTI-SCIVIaSs das Christus-Victor-Motiv nach:; den Eine reiche Bibliographie un! dus-soterilologisch dominiert der Gedanke, führliche Regıister Schriftstellen, Werk-ass atan UrC das erniedrigten stellen, Handschriften, Personen- un!(und deshalb VO  - ihm nıcht erkannten) Ortsnamen runden das Werk AD In sSEe1-TISTUS verubte Unrecht se1in e au{f HO® Facettenreichtum regL das Buch ZUTdie sündigen Menschen eingebulst habe, Beschäftigung mıiıt den Quellenwodurch der Sieg Gottes über die Unheils- Bedauerlich 1st allein, ass die Publikationmachte verbürgt 1st 291—-298). Hier hät- elativ ange auf siıch hat lassen

ten die theologiegeschichtlichen Hın- un! die Ergebnisse des Mainzer Kongres-tergrunde der Posiıtion Hildegards noch S TST mıt NIC weniger als TEL Jahreneın bisschen mehr ausgeleuchtet werden Abstand der Offentlichkeit zuganglich BC-können. Die eıtrage VO  — Raıiner Berndt Mac werden konnten
2697—290) un ‚ONSLIAN Mews Halle/sS JOrg Ulrich325342 befassen sıch gründlich mıt
der Theologie der Visionen un: zeigen,WI1E die esichte Hildegards 1mM Prozess Mouliniter, Laurence (durchgesehender Verschriftlichung der Visionen Ima:- VonM Raıiner Berndt): ealte Hildegardisgines werden SCIV. 3!) und als Eben- (‚ AaUSse ef Cure ET Rarıssıma mediaevalia,bilder der au Vvisionare Bild- un! Ge- pera latina 1) Berlin (Akademie Ver-sellschaftskritik (bzw. Reformvorschläge) lag) 2003, 384 S geDb., ISBN Dformulieren und dabei ihren Leser 05-003495-5sinnhafter Wahrnehmung, seelischer
Schau der gelesenen Bilder anleiten wWol- Als Paul Katser 1903 1Ine erste VOollstan-len 288{ dige Edition der 'ate Hıldegardıis CAUSsae efDıie dritte Rubrik des Sammelbandes verölffentlichte, bemängelten die Re-rag den Titel „Denken In der Geschichte zensenten VOL em den fehlenden kriti-Zwischen Zeıt un Ewigkeit“ un beinhal-
tet prımaäar eitrage Z ezeptionsge-

schen Apparat und die Übertragung des
mittelalterlichen Latein In die 1n der ATschichte Hildegards, eın Feld, das In der tike übliche Orthographie. (Vgl Max Ma-Forschung noch weni1g beackert un In nıtlus, 1n Lıterarisches Centralblatt [Ürseiner Ausdehnung wohl bislang uch e1- Deutschland Jg 4, 1903, 1341—43). Den-nigermaßen unterschätzt worden 1sSt. Wa- noch wurde die Ausgabe für IL 100

[[U der wichtige, sıch kritisch mıiıt ein1gen Jahre E [eXIUS receptus. Laurence OUlt-Thesen Flaschs auseinandersetzende Be1l- 1er 0 M.) hat 1U  ; IM Jahr 2003 1INnerag VO  — arkus Enders (  1—5 uüuber Neuedition vorgelegt, die iıne sehr kom-das Naturverständnis Hildegards In die- ortable un! solide Arbeitsgrundlage für
SC dritten un: nicht 1Im zweıten, tarker alle weltere Forschung Hildegards(systematisch-) theologischen Teil des Werk bieten wird. Dazu ragen sowochlBandes abgedruckt worden iSst, bleibt eli- die ausführliche Einleitung, als ıuch der
Was unklar. Der ogen der rezeptionsge- vierfache Apparat und acht ndices belischichtlichen Analysen Spannt sıch jeden- DIie naturwiıssenschaftliche Schrift Causefalls regional VOoO  - Island bıs über Tast das el CUTeEe behandelt 1Im ersten Teil VOIL allem
gesamte elIC. chronologisch VO.  — der Zeıt Mond, Sonne, die Planeten un die Ele-unmıttelbar nach ihrem Tode DIis In die Feuer, Luit, Wasser un Erde,irühe Neuzeit Eine ausgezeichnete während 1M zweiten Teil, ausgehend VO  3Übersicht über die 1e. der materlalen ams Sundenfall der ensch, Tiere,Zeugnisse der Hildegardrezeption un Pflanzen und viele Krankheitsbilder be--verehrung bietet der reich illustrierte schrieben werden. In den Lolgenden bei-Auisatz VO Werner Lauter un dem den Teilen werden Heilmittel tür verschie-Titel „Hildegard VO  @ Bıngen Reliquien ene Krankheiten auigeführt, bevor Imun: Reliquiare. Eın Überblick“ 503—543). Uuniten Teil Diıagnosehilfen gegeben WT -Miıt dem den Band abschließenden Auf- den (Z Kennzeichen des Odes, des Le-sSatz über das „pentachronon“ Gebenos
VO Echternach welst Elısabeth eIn unter

bens, Besonderheiten des Urins un! der
ugen) Das Werk schließt 1M sechstenInweis auft Caesar VO  H Heisterbach, Teil mıt einer Art OTOSKOD: Je nach anı
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des ondes F Zeitpunkt der Zeugung mıiıt den emuhungen ihre Kanonisa-
eines Menschen werden ihm unterschied- tion (S LA Ziel des Werkes s€1 mMmOg-
liche Konstitution un harakter DTrO$- licherweise BECWESCH,; den Umfang ihrer
nostiziert.

(‚AUSE el CUTE 1st eiInNes der beiden Hilde-
wiıissenschaitlichen Schriften vergrö-
Bern, ber dies bleibt 1InNne Annahme

gard zugeschriebenen naturwıssenschalt- Was der SsSCHAaAaUC Anlass für die Kompila-
lichen CI Nur iıne mittelalterliche tion WAarTr un WerTr sıch hinter den OMp1-
Handschrı (Kopenhagen, Kongelige Bib- atoren 1mM verbirgt, denen die heu-
liotek, NYy Kgl samı. 90b Fol.) un eın tige Textgestalt VO  S (‚AUSE ef CUTe VCI-
kurzer Auszug (Berlin, Staatsbibliothek danken ISst, ass sich N1IC endgültig 13
Preußischer Kulturbesitz, L at: Qu 674 FG Der lext behalt „einen Teil seINES
3r-1  V), €el1! Aaus dem } sind Mysteriums“ (S LXIU
Uu1s eute bekannt ange Zeıt War Ausgewlesen UÜTC jahrelange FOr-
strıtten, OD (‚AUSeE el CUTE un! das andere der schungen spezie. den naturwıssen-
naturwıissenschaitlichen erke, das eute schaftlichen Schriften Hildegards, biletet
unfer dem Namen Physica bekannt 1St, In der Einleitung ıne ausführliche
N1IC Zzwel eıle des VO  zn Hildegard selbst Darstellung der Handschriltit un ihrer Ge-
erwähnten er SUÜ.  1ULAlum diversarum schichte, der Textgeschichte SOWIE des
NAlLUTrarum creatlurarum darstellen eute Autfbaus des Werkes S1e beschäftigt sich
mehren siıch die Stimmen, die davon auU$s- ausführlich mıiıt der rage nach möglichen
gehen, ass die Physica mıiıt der etztge- Quellen, eın nicht gallız einftfaches nier-
Nanntien Abhandlung identisch 1st un 6S iangen, da der Text selbst keine Quellen
sıch bel (‚AUSeE el CUTE 1Nne eigenstan- angibt. Dıe der dennoch In etirac
dige Schrift handelt begründet diese kommenden Verweistexte sich 1mM
Posıtion In einem eigenen Kapitel Jontium auf jeder Seite
5. XLUI-L amın stellt sich allerdings dem lateinischen lext miıt vle-

den Untersuchungen VO  - len Hinweisen auft CUGTE wissenschaftli-
Schrader/Führkötter eTHeNt die rag nach che Untersuchungen. Bın weiteres Kapitel
der Verftfasserschafit dieses Werkes Sowohl widmet schlielslich der rage nach der
die atsache, ass Hildegard CS bel Auzt- Originalität VO (‚AUSE el CUTre (S GI-C  X
zaählungen ihrer er nicht selbst CI- DIie Einleitung jefert einen sehr 245
Wa  nt, als uch der Autfbau un! das Feh- ten Forschungsüberblick un!| einen DE
len typischer erkmale WI1eEe z. B DE wichtigen Forschungsbeitrag. Das dus$s-
ischer Bezuge machen ihre Verfasser- führliche Literaturverzeichnis Ende
schafit fraglich. Andererseits en sich der Edition adt FA eigenen Vertiefung
zahlreiche auffällige Parallelen ihren einzelner Fragen eın
Werken, VOL em 261 Liber divinorum Das Ziel der Herausgeberin, „dem Leser
ODETUM ber uch anderen ihrer Schriften verschiedene ittel ZUrT erfügung stel-
bis hin den Liedern un Briefifen. C. 1n den lext einzutreten“ (S

geht bei seinen Überlegungen aus „afın de fournir ecteur diffe-
VO 1ICHee1: Forschungen diesem INOYVCI1S d’entre dans feuil-
ema |Newman/Dronke u.a.], die Wäal ] t’”), wird vorbildlich erreicht Urc die
ıne großse ähe ZU. Werk Hildegards Edition des Textes selbst. Der Titel (‚AUSE eft
konstatlieren, aber bezweilfeln, dass die CUTre ass schon erkennen, dass 1mM
heutige orm auf Hildegard selbst zurück- Gegensatz Kaliser die mittelalterliche
geht DIie autffallenden Parallelen ZU Orthographie uch 1n all ihren Unregel-
Liber divinorum OPET U ın den ersten bei- mäßigkeiten übernimmt und sich über-
den Abschnitten VO (‚AUSE el CUTE Tühren haupt 1ın allem iıne MO lichst SCHaAaUC

der Hypothese, ass diese Abschnitte Textwiedergabe bemüuüht Al ihres Tach:-
evtl Notizen Hildegards aus$ der Ent- tens doch notwendigen Korrekturen sind
stehungsphase des er divinorum OPETUM dus dem kritischen Apparat erkennbar
enthalten, sicherlich jedoch VO  3 ihm 1N- der In der Einleitung nachvollziehbar CI -
spiırlert SINd. ber 1mM Gegensatz DU er autert Da lediglich ine vollständi

Handschrift vorhanden Ist, 1st diese 1edivinorum P die ex1isten-
tielle exegetische Perspektive (S; LA Grundlage der Edition, alle bweichun-
Das aterı1a. sSEe1 WarTr „Hildegardensisch“, SCH für den kurzen Abschnitt, den das
die nlage der Gesamtkomposition eNl- Berliner ragment umflfasst, sind 1mM kriti-
spreche jedoch NIC ihren sonstigen Wer- schen Apparat angegeben, ebenso WI1E die
ken SO omMm der Feststellung, Korrekturen spaterer anı In der and:-

chri{it selbst. SC  1e  1C Sind uch dieass WITr NIC: mıt einer Komposition
Hildegards tun aben, sondern mıiıt e1- Abweichungen der Editionen Vo  . Kaıiser
HIC Kompiation, die nach ihrem Tod VO  5 1903) un Kardinal Pitra, der 1882 Aus-
anderen realisiert wurde, wohl In den zuge des Werkes veröffentlichte, dort
Jahren O 1mM Zusammenhang verzeichnet.

7Z7KG PE Band 2004/3



Mittelalter 411

nalismus. Das Kapitel beginnt annnen dema CrYIt1CUS un! dem
dort, die ucC nach dem mittelalter-apparatus fontium g1Dt einen Apparat Iiur
lichen Konzilarısmus als einer über denBibelzitate, die In diesem Werk vergleichs-

welse selten sind, SOWI1E einen Apparat, Konzilsgedanken hinausgehenden Okt-
der alle Parallelstellen In den Werken Hil- rn VO  3 der Möglichkeit einer UÜberord-
degards verzeichnet. Weiterhin finden NUuNg des Konzils über den klassı-
sich acht Indices, In denen Bibelstellen, scherwelse einsetzt: eim Großen Abend-

ländischen chisma 137585 un! seinem CIS-locı paralleli bei Hildegard un beli anderen
utoren, Personennamen, UOrtsnamen, ten konziliaren Lösungsversuch In 1sa
mittelhochdeutsche Worte, medizinische 1409 uch WEe1111 dieses Kapite mehr
Fachtermini un schlielslich Handschrif- als Liıteraturrapport gehalten 1St, wird
ten nachgewlesen sind. Eine Bereiche- doch die Brısanz des Piısaner Konzils deut-

ich WEenNn INa  — den Epilog des Buchesru1lg der sehr benutzerfreundlichen Aus-
gabe sind die schwarzweils wiedergegeben („Unfinished Business, Trailing Ends“,
Abbildungen der jeweils ersten eıte der 250—263) dagegenhält: Wenn Pısa aus der
sechs Bücher des Werkes Adus$s der N- 1STE der (kirchlich) anerkannten KonzI -
hagener Handschrilt. Man darif der VOI- lien gestrichen wird, annn gera uch die
liegenden Edition wünschen, ass S1E ZUT Legitimita der großen Konzilen VO  _

Konstanz (1414—-18) un! aserundlage für weiıtere Forschungen WECI-
1431—49) 1NSs Wanken Denn annn Warden wird un! davon ausgehen, dass sS1e

sich Z recCepIUSs für die nächsten Gregor der rechtmälsige un!
100 TE entwickeln wird Konstanz WarTl TST legıtim, als ormell

SuSanne Ruge einberufen a  €:; Basel wiederum annn
L11a  - 1n dieser radikal-katholischen Sicht
miıt der SESSIO XXV enden lassen 7. Maı
1437 Nun 1St UrCc die eUECTIEC HOT-Oakley, Franctı. The Concıliarıist Tradıtion.

Constitutionalism IN the Catholıc Church schung gerade ZzZu: Basler Konzil mehr
0—1 Oxford, Oxford University- als deutlich geworden, dass der Konzilia-
Press, 2003, L 298, ISBN 0-19- T1SMUS ın ase NIC| ausgeklungen ISt,
9265258-53 sondern dort seinen Höhepunkt erreicht

hat. Das besonders miıt Blick ben auf die
Zeit nach 1437, nachdem sich dasEine der tärken der anglo-amerikani-

schen Konzilsforschung, der Francıs (Ja= Konzil gespalten hat un CS mıiıt ellxX
kley AIc bekannter Vertreter angehört, be- einen eigenen Konzilspapst gab DıIie De-
ste darın, die zeitlichen Verbindungsli- batten gerade 1 Gelehrtenmilieu der
nıen über die konventionellen Epochen- Universitaten (n un außerhalb Basels)

lehbten annn TST richtig auf, un! die Streit-BICNZEI) hinaus ziehen. Dies nicht L1UTL,
schriftenliteratur erzeugte sehr praxI1s-Was den Rahmen, die Abhaltung VO
orlentlierte Traktate aus der er VO(Allgemeinen/Ökumenischen) Konzihen

VO.  — Theologenbetrilft ıIn besonderer Weilise gilt das für Rechtsgelehrten WI1IE
die verfassungsgeschichtlichen Konsti- (man denke 7 B die Krakauer KonzIl-
Luenten, Iso Fragen nach der juristischen jaristen). akley rezıplert die Forschung
Tuktur der Kirchenversammlungen un! Zu Basler Konzil ber 11UL äaußerst selek-

1V un! insgesamt ungenügend; wen1gs-ihr gelstl uDstra Dieser Zugang WIeE -
tens der umfangreiche Forschungsberichtderum Inet ıne andere Tr die bisher
VO Helmrath ihm nicht entgehenIn der kontinental-europäischen FOT-

schungstradition weni1gstens noch dürtfen In seiner LTOUTr d’horizon der be-
selten durchschritten wird: s1e führt kanntesten Theoretiker des Konzilsgedan-
einem integralen Verständnis VO kirch- ens 1Im K:5 Jahrhundert (S 60—  S 10) kon-
lichen un! „staatlichen'  c Versammlungen, zentriert sich Oakley VOI em auf die

Protagonisten des Constantiıense: Gerson,insbesondere einem erweıterten WIsS-
SC  — die Parallelen (Analogien? Wech- d’Ailly, Zabarella. Wohl egegnen uch
selwirkungen?) VO kirchlichen un: welt- Jean Quidort VO Parıs, Marsillus VO Pa-
lichen Parlamenten der Vormoderne. Qa- dua un! ılhelm VOI1 Ockham VO den
kley demonstriert die Reichweite dieses alteren SOWI1E Johannes VO  - Segovla VO  —

den jJungeren Theoretikern:; doch die Linıedoppelten Zugangs, uch über die 1 Titel
ZU. Konziliarismus der euzeıt wirdvorgegebene Zeıtspanne hinaus. Denn In

einem Prolog „MemoTY, Authority, an hauptsächlich VO: Konstanzer Konzil
Oblivion 1—19) verknüpft die VO.  - un seinen wichtigsten ekreten ‚Haec
der en Kirche gepragten Verfassungs- saäncta®s ‚Frequens’) aus gEZOBCNH. Dıiese
merkmale VO. Kirche (Z das CI- neuzeitliche Linıe charakterısiıeren

un! ihre Rückbindungen das ittel-tıge Einverständnis mutual concord“,
alter C  1 machen, 1st sicherlichder die Definition der Jurisdictio- der este Teil des Buches uch hier Al-NIS) mıt dem mittelalterlichen Konstitutlo-


